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Die Expedition. 


Die Wahlaufrufe 


der Parteien zu den Reich 
stagsneuwahlen find bereits erſchienen 
en 17 mit nicht geringer Schärfe aus. Ihr Inhalt 
11 5 ſelbſtverſtändlich den Redner der Parteiführer im 
er 1. Die Conſervativen haben ſich vollftändig auf den 
is ndpunkt des Reichskanzlers geſtellt: Kaiterligge oder Parla- 
a die Worte des Fürften Bismarck, find dort die 
f arole. Die Nationalltberalen ſtellen das militatriſche Princip 
n den Vordergrund und betonen aus dieſem die unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit der Bewilligung der Frievensprä'enzitärke auf ſieben 
Jahre. Die Freiſinnigen legen dar, daß die Bewilligung auf 
brei Jahre keine Schädigung der Reichsſicher heit bedeute, weiſen 
in der Hauptſache dann aber auf die Möglichkeit hin, daß dem 
neuen Reichstage die früher abgelehnten Steuervorlagen wieder 
zugehen könnten und bemerken, daß hier das Schwergewicht für 
die Neuwahlen liege. Die Centrumspartei wird die Vertheidt⸗ 
gung der Rechte des Reichstages in den Vordergrund ſtellen und 
eonflatieren, dab fie, wie Herr Windthorſt ſich ausgedrückt, jeden 
2 taun und jeden Groschen bewilligt habe. Man erwartet nun 
W eine beſtimmie Kundgebung des Kaiſers an das deulſche 
olk. Die drei Regierungsparteten, die Deutſchconſervaliven, 
Freiconſervaliven und Nattonaltveralen, legen zuſammen dos 
da ddewicht auf die unveränderte Annahme des Miltlärgeſetzes 
a haben fi verpflichtet, teinen Canotdaten zu unterfiügen, 
Pe nicht für das Sepiennat iſt. Damit find die deutſchen Par⸗ 
di definitiv tm zwei große Heerlager geschieden, und die früher 
ir a Annäherung zwiſchen dem Centrum und einem Theile 
de eutſchconſervattoen iſt für diesmal unmoglich gemacht. Der 
ſie berufene Richter über die Wahlaufrufe ſiad die Wähler; 
Wag A zu erkennen geben, was für fie am meiften in die 
Ri 5 fält! Die fünf Wochen, weiche uns noch vom 
Hüren und e n, werden dazu dettragen, die Meinungen zu 
beben. Aug e Bedeutung des Hauptpunktes gründlich gervorzu⸗ 
nur ein Wort über den Wadlausfoll ſagen zu 


wollen, wäre vermeſſ 
d en. Es kann noch Manches geschehen, was 
ie ln 5 Wähler in hohem Maaße beeinflußt. g 
ander aber ebnungepurteien mögen über ihren Kampf unterein⸗ 
Feind br nicht pergeſſen, daß ein ihnen allen gemeinſamer 
beachtet wird: deen Toätigkeit augenblicklich leider zu wenig 
pi te Soctaldemokratte. Man mag nur nicht glau- 
Das Kid im Spiegel. 
Roman von Viktorien Duval. 
= (22. Fortſetzung.) | 
ihn Serge Sekunde jagte er. Ein glücklicher Zufall hatte 
entdecken laſſen er erſten Stunde ſeines Hterherkommens mehr 
das Mädchen 3 er zu hoffen ſich erkühnt haben würde, indem 
Letzte geweſen un Weg kreuzte, welchem hier zu begegnen das 
Fauſta e was er erwartet hätte. 
dier! Fauſta! Aber zweifellos war ſie nicht 
2 ſich mit ihr hier? 
memt, daß er ſich Ber auf feine Frage, fiel in demſelben Mo⸗ 
Über ſeinen Weg N ſtellie, ein greller, rothgelber Schein 
und warf jeine Streifen er g war angezündet worden 
ber Riff und See. 
gende Nebel an fast voltändig dunkel geworden; bes wor 
Die liefen Auf einige Entfernung Nichts deutlich 
aracken 5 Schatten fuchend, ſchrüt Harry vorwärts. 
vom Herdfeuer artigen Hauſe, aus welchem ein heller Schein 
Nieder, um u bana fiel ließ Harry ſich auf feine Hände 
’ n 1 vorbeizukommen. Es gelang ihm. Erſt 
uf und ſtreble l m teiften Schatten war, richtele er ſich wieder 
h oon Plan weiter norwärts; er mußte vorſichtig 
vn dern ſteis einbiegenden, gangbaren Weg abge 
von dem Leuchthu er noch eine kurze Entfernung trennte ihn 
merle. Dieſelbe Bor hinter deſſem unlerſten Fenſter Licht ſchim⸗ 
des einzigen Won gebrauchend, wie vorhin beim Paſſieren, 
dogs auf dem Riff, ſchlich er bis dicht an 
Nichts regte ſich hend blickte er um ſich. Alles blieb ſtill, 
richtele er ſich empor, unde drei Minuten, dann — lengiam 
en Gardine um durch eine handbreite Oeffnung zwiſchen 
als in daalelben Augentsiig cn allen Naum 
hang erſchten und gebkmpfte c Schatten auf dem Fenſtervor⸗ 


Jeikung. 


Reiten und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
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Freitag, den 21. Januar. 


ben, die Social demokratie jet auf die Neuwahlen nicht längſt 
genügend vorbereitet; ſie iſt es nur zu gut, vielleicht beſſer, als 
alle andere Parteien. Die wiederholten umfangreichen Maſſen⸗ 
verhaftungen, die ſtattgefunden, beweiſen nur zu deutlich, wie 
weit ſich der Wirkungskreis der Soctaldemokraten bereits er⸗ 
ſtreckte. Denen, welche die Socialdemokratie mit ihren Fangar⸗ 
men unklammert, wird es nicht leicht, ſich wieder zu befreien, 
und man mag nur an dem ungebeueren natürlichen Zuwachs den⸗ 
ken, den gerade dieſe Partei alljährlich aus den heranwachſenden 
jungen Leuten erhält. Die Großſtädte im deutſchen Reiche find 
zum nicht geringen Theile durch ſocialdemokratiſche Abgeordnete 
vertreten, und auch in Mittel: und Kleinſtädten mehren ſich die 
Anhänger der Socialdemokratie. Socialiſtiſche Abgeordnete ha⸗ 
ben es im Reichstage ſelbſt zugeſtanden, daß ihre Hauptkraft in 
dem jungen Element beſteht. Veit den wachſenden Jahren kommt 
die Erfahrung und lehrt erkennen, wieviel Trug die ſocialiſti⸗ 
ſchen Lehren bergen. Mag man über dem Kampf unler einan⸗ 
der auch dieſes gemeinſamen Feindes nicht vergeſſen, Verſtändi⸗ 
gung in dieſem Punkte kann viel nützen, während andererſeits 
die Socialdemokraten noch größeren Vortheil aus der Uneinig⸗ 
keit ihrer Gegner ziehen werden, als 1884, wo die Zahl ihrer 
Abgeordneten von 12 auf 24 wuchs, die in der Mehrzahl in 
Stichwahlen ſiegten. Während die anderen Parteien laut gegen⸗ 
einander kämpfen, arbettet die Socialdemokratie leiſe und un⸗ 
firtbar, aber mit enormer Sicher heit. Dem kann und muß ein 
Wähler jeder Partei entgegenwirken, hier liegt eine Fäbrdung 
für das ganze Gemeinweſen. 


Vreußücher Candlag. 


Herrenhaus. 
(3. Sitzung vom 19. Januar.) 

Am Mittwoch beſchloß das Herrenbaus debattelos und einſtimmig 
die Annabme der an den Kaiſer zur Militärfrage zu richtenden Adreſſe. 

Eine Deputation ſoll dieſelbe überreichen. 

Das Abgeoronetenbaus überwies den Antrag Lieber betr. Vermeh⸗ 
rung der Zahl der Fabrikinſpectoren der Budgeteommiſſion und die 
Vorlage betr. die Ausführung des Unfallgeſetzes für ländliche Arbeiter 
einer Commiſſion von 21 Mitgliedern. 

Freitag 11 Uhr: Erſte Etatsberathung. 


Cages can. 
Thorn, den 20. Januar 1827. 
Das preußiſche Herrenhaus hat folgende Adreſſe an 
Se. M. den Kaiſer eintimmig angenommen: 
Aller durchlauchttaſter, Grozmächtiaſter Kaiſer und König! 
Allergnädtaſter Katſer, König und Herr! 

Ew Katierithe und Königliche Majeſtät find der Schöpfer 
des preußziſchen Heeres in feiner gegenwärtigen Geſtalt. Durch 
deſſen und unſerer Bundesgenoſſen Heldenmuth haben Ew. 
Katſerliche und Königliche Majeſtät das deuiſche Reich in nie 
da.eweiener Macht und Herrlichkett wieder hergeſtellt, und ae» 


20. Kapitel. 
Das Dunkel verdichtet ſich. 


Der Punkt, an welchem ſich der Leuchtthurm erhob, war 
etwa vierzig Fuß über dem Meeresſpiegel gelegen und wohl jel- 
ten geſchah es, daß die Wogen im wildeſten Aufruhr der Ele⸗ 
mente dieſe Höhe erreichten. Dieſer Umſtand erklärte es, daß 
Harry hinter dem etwa in Mannes höhe über dem Erdboden bes 
findlichen, unterſten Fenſtern Licht erblickte. 

Mit geſchärften Sinnen verharrte er regungslos in ſeiner 
Stellung. Er war von hoher ſchlanker Statur, jo daß es ihm 
möglich war, wenn er ſich auf jeine Fußſpitzen erhob, einen Blick 
iu das Zimmer zu gewinnen. 

Eine Minute, nachdem er die Silhouetten auf den Fenſter⸗ 
vorhängen wahrgenommen, ließ er noch verſtreichen; dann rich⸗ 
tete er ſich zu ſeiner vollen Höhe auf und ſah durch die Lücke 
zwiſchen den Gardinen in den Raum hinein. 

Es war ein kleines, einfach möblirtes Gemach, welches nur 
ein einziges Luxus ſtuck aufwies, einen breiten Schaukelſtuhl, in 
welchem Mrs. Livingſton lehnte, die, wie es ſchien, ihrer Tochter 
zuhö rte, welche am Tiſche ſaß und aus einem Buche vorlas. 

Ste war ſehr bleich und tiefe Schalten lagen unter ihren 
Augen; dennoch erſchien fie Harry ſchöner als in ihrer ſtolzen 
Unnahbarkeit von ehedem. Ob noch Jemand im Zimmer war 
konnte Harıy nicht erſpähen; in athemloſer Spannung ſah er 
auf das Bild vor ſich. 

Plötzlich verfiummte Fauſta's Stimme und fie wandte ſich 

urück. 
Es mußte Jemand ins Zimmer getreten, ſein zu dem fie 
ſprach. Auch Mrs. Livingſton ſchien an der Unterredung theil⸗ 
zunehmen. Harry ſuchte einen Blick nach jener Seite zu gewin⸗ 
nen, wo Derjenige, dem Beider Worte galten, ſtehen mußte; ver⸗ 
gebens. Wer war es? Konnte es Norman Livingſton ſein, dem 
Harry's Nachforſchungen galten, oder wer ſonſt? 

Worte konnte er nicht verſtehen. Er hörte nur das dumpfe 
Geräusch der Stimmen, welche drinnen ſprachen. Jept ſchie n 


1887. 


ſtützt auf die jetzt einheitliche deutſche Armee durch Aller⸗ 
höchſtihre Weisheit den Frieden Europa's während langer Jahre 
erhalten. Gerade gegenwärtig ſind die ſtaatlichen Beziehungen 
der Völker Europa's zu einander mannigfach jo geſpannt, daß 
die Gefahr nicht ausgeichloſſen iſt, auch das deutſche Reich uns 
erwartet in Krieg verwickelt zu ſehen. Darum iſt mit dem 


ganzen Lande das preußziſche Herrenhans tief bewegt, daß Ew. 


Kaiſerl. und Königl. Majeftät nach einer fo langen glorreichen 
und geſegneten Regierung der Schmerz nicht eripart iſt, daß 
die Bewilligung der Mittel, welche Allerhöchſtdieſelden und 
die verbündeten deutſchen Regierungen in einem ſolchen Au⸗ 
genblicke zur vollen Wehrhaftigkeit der deutſchen Armee erfor⸗ 
derlich halten, an eine Einſchränkung gelnüpft wurde, welche 
— dem auf wiederholten Compromiſſen beruhenden Herkommen 
entgegen — von Ew. Kaiſerl und Königl. Majeſtät für un⸗ 
annehmbar gehalten und infolge davon die Auflöſung des 
Reichstages für geboten erachtet wurde. 

Geruhen Ew. Katſerl. und Königl. Majeſtät, es gnädig 
aufzunehmen, wenn wir unſer erſtes Wort nach unſerem Zur 
ſammentritt an Allerhöchſtdieſelben wit der ehrfurchts vollen 
Verficherung richten: daß wir, wie alle Zeit, ſo auch in der 
gegenwärtigen Lage, ganz und freudig zu Ew. Kaiſerl. und 
Königl. Majeſtät ſtehen, wenn wir Allerhöchſtdenſelben den 
allerunterthänigſten Dank darbringen für die treue Sorge der 
unerſchütterlichen Erhaltung und nothwendigen Fortbildung 
des deutſchen Heeres, und wenn wir endlich Ew, Kaiſerl. und 
Königl. Majeftät die Zuverſicht ausſprechen: daß dem preuzi⸗ 
chen Kolk kein Opfer zu ſchwer ſein wird, das Heer dauernd 
bei der Wehrhafttgkeit zu erhalten, je de dem Vaterlande dro⸗ 
hende Gefahr abzuwenden. 

Die Deputatton, welche dem Kaiſer die Adreſſe über⸗ 
reichen fol. beſteht aus dem Präfidium, und den Herren: Graf 
Dort von Wartenberg, Boye, Herzog von Ujeſt, Graf Henckel 
von Donnersmarck, von Beyr⸗Schmoldow, Graf Brühl, Graf 
Dyhrn, Graf Lehndorff, von Dechend. 

Der Kaiſer hatte am Dienftag Abend mit anderen hohen 
Herrſchaften das Schauſpielhaus beſucht. Mittwoch Vormittag 
ließ ſich der Kaiſer vom Grafen Perponcher Vortrag halten und 
empfing mehrere höhere Offictere Mittags arbeitete derſelbe 
mit dem Geh. Rath Wi mowskt und erledigte dann noch mehrere 
Reuterungs⸗ Angelegenheiten — Die kronprinzlichen Herrſchaften 
empfingen Dtenſtag Mittag die Präſidten der beiden Häuſer des 
preußtichen Landtages. 

In Potsdam fand am Mittwoch Vormittag im dortigen 
Stadiſchloſſe im Beiſein des Grafen Herbert Bismarck und der 
Spitzen der Milttär⸗ und Ciotlbehörden die Ueberreichung des 
dem Prinzen Wilhelm verliehenen Chryſanthemum⸗Ordens durch 
den japanefiſchen Prinzen Akihtto ſtatt. Darauf folgte ein 
Dejeuner. 

In einem Dankſchreiben des Großherzogs von Baden 
für eine Kundgebung des Kriegerveretus in Feetburg heißt es: 
„Ich erkenne dieſe Kundgedung um jo dankbarer, als fie mich 
in der Hoffnung beſtärkt, es werde der opferwillige Geiſt, der 
ſo Großes in den Jahren 1870 und 1871 geſtiftet, ſich auch 


Fauſta ihr Amt als Vorleſerin von Neuem aufzunehmen. Hatte 
jener Dritte ſich wieder aus dem Zimmer entfernt. Er ſtellte 
ſich noch dieſe Frage, als er plögtih erſchreckt zuſammenzuckte. 
Auf der Jenſeite des Thurmes knarrte eine Außenthür. Hatte 
ihn Jemand auf ſeinem Lauſcherpoſten bemerkt? 

Wenn man kam und ihn entdeckte! 

Blitzſchnell duckte er ſich in den tiefſten Schatten nieder. 
So verharrte er lange, dange Minuten, aber alles blieb lautlos 
ſtill; kein weiterer Ton ſchlug an ſein Ohr. Was bedeutet 
das? 

Mehr als eine Viertelſtunde war vergangen, als er es end⸗ 
lich wagte, ſich zu erheben Der Wind fuhr mit etfiger Schärfe 
daher und wenn er nicht die Nacht im Freien zubringen wollte 
ſo mußte er ſich anſchicken, das barackenartige Gebäude zu er⸗ 
reichen, in welchem er, wie ihn der alte Schiffer Peter verſichert 
hatte, ein Unterkommen finden würde, 

Aber wie ſollte er dahingelangen durch die Finſternis, 
welche jetzt undurchdringlich berein gebrochen war? 

Nur das ab und zu auffladernde Leuchtfeuer zeichnete ihm 
den Weg vor, den einzigen. der über das öde Riff führte. In⸗ 
deß auch hierbei galt es noch ale Vorsicht zu gebrauchen, daß 
er nicht gelegen ward, ganz abgejeben davon, welche Gefahr es 
bot, wenn er von der rechten Straße abgerieth. 

Sich niederwerfend, wenn das Leuchtfeuer feine hellen Re 
flexe über das Riff warf, und ſicher dann wieder eine Strecke 
weitertaſtend, wenn es derſchwand, gelangte er endlich nach dem 
niedrigen Gebäude, durch deſſen Fenſter noch immer der helle 
Schein der Flammen vom Herde in die Dunkelheit herausfiel. 

Harry warf einen Blick in das Innere. Eine Frau hantirte 
bei der Berettung eines einfachen Mahles, ein Mann ſaß an 
einem Tiſche zur Mitte des Raumes. 

Mit kurzer Entſchloſſenheit legte Harry die Hand auf den 
Drücker der Thür und flieg dieſelbe zurück. 

Keinen Augenblick war ihm wohl ein Gedanke an den Ein⸗ 
druck gekommen, den ſein Eintreten üben würde. 

Mit einem Sprunge ſtand der Mann am Tiſche auf ſeinen 


jetzt wieder bewähren, da wir zur Befeſtigung des Reiches neue 
Opfer zu bringen berufen ſind. Friedrich, Großherzog.“ 

Zur Reichstagsauflöſung wird nachträglich mitgetheilt, daß 
der Kaiſer dem Reichskanzler Fürſten Bismarck eine Vollmacht 
zur Auflöſung übergeben hatte mit dem Anheimſtellen, von der⸗ 
ſelben in einem von ihm gewählten Zeitpunkt Gebrauch zu 
machen! Fürſt Bismarck füllte dann im Reichstage das Datum 
der Veroronung aus, als die Ablehnung des Septennates zwet⸗ 
fellos war. — Beim Reichskanzler Fürſten Bismarck fand am Mitt- 
woch Nachmittag ein Diner ſtatt, zu weichem die Mitglieder des 
Bundesrathes Einladungen erhalten hatten. 

Der preußiſche Finanzminiſter von Scholz, welcher an 
einer Erkältung erkrankt war, befindet ſich jetzt etwas beſſer. 
Namentlich hat der ſtarke Huſten, von dem er geplagt wurde, 
nachgelaſſen. 

Die Wahlaufrufe der Reichstagsparteien ſind allent⸗ 
halben durch die Preſſe verbreitet und werden eifrig krittſirt; 
wie ſchon hervorgehoben, bilden ſie in der Hauptſache eine kurze 
Zuſammenfaſſung der Reichstags reden, einen kurzen, knappen, dem 
Wähler gemetuverſtändlichen Auszug. Dem Wähler wird bereits 
arg zugeſetzt. Die Auflöſung kam für die große Menge doch 
immer ſehr plötzlich, ihr folgt nun auf dem Fuße ein energi⸗ 
ſcher Wahlkampf, in wechem von allen Seiten auf den Wähler 
einzuwirken verſucht wird. Da heitzt es, den Kopf oben behal⸗ 


ten, und die ruhige Ueberzeugung bewahren. Der Streit 
wird nicht nachlaſſen, dazu iſt die Zeit zu turz, ſondern nur 
noch heftiger werden. Die Wahlfreiheit iſt durch die ge⸗ 


heime Reichstagswahl geſichert; mag aber auch vor Allem der 
Wähler 


ſich die Freiheit und Seldſtändigleit ſeiner Anſicht 
bewahren. 


Auch die freieonſervative Partei veröffentlicht jetzt ihren 
Wahlaufruf. Es heißt darin: „Das deutſche Volk ſoll ſich ausſpre⸗ 
chen, ob es die geſetzmäßige, ſegensreiche und ruhige Entwick⸗ 
lung des deuiſchen Reiches, entſprechend der ernſten Mahnung 
des Reichskanzlers, will oder eine ungewiſſe von äußeren Gefah⸗ 
ren und inneren Kämpfen bedrängte Zukunft, welche den Ver⸗ 
fall des Vaterlandes herbeizuführen droht. 

Fürſt Bismarck wohnte den Beratyungen der Adreßcom⸗ 
miſſton des preußiſchen Herrenhauſes bet und betheiligte ſich an 
der Debatte. 

5 Oberbürgermeiſter Miquel hat ein Schreiben an die 
Stadtverordnetenderſammlung in Frankfurt a. Main gerichtet, 
worin er anheimſtellt, ob die Annahme eines Reichstagsmandates 
mit der arbeitsteichen Stellung des Oberbürgermeiſters vereinbar 
jet. Die Verſammlung vertagte die Beſchlußfaſſung. — Commer⸗ 
ztenrath Sedlmayr, der bisherige nationalliveraie Reichstagsab⸗ 
geordnete für Munchen, hat eine Wiederwahl abgelehnt. 

Ueber das Schickſal des Herrn Lüderitz⸗Bremen und den 
Ausgang jeiner letzten ſudweſtafrikaniſchen Expedition iſt noch 
immer niches Genaues bekannt. Er iſt vollſtändtg verſchollen. 

Wte die Berl. Pol. Nachr. aus zuverläfſigſter Quelle 
hören, find franzoſtſche Agenten bemüht, allen in Deulſchland 
vorhandenen Schweſeläther aufzukaufen. Bekanntlich haben die 
Franzoſen vor Kurzem einen neuen Sprengſtoff Melinit er⸗ 
funden, von deſſen verheerender Wirkung ſie ſich viel ver prechen. 
Zur Herſtekung dieſes Stoffes iſt Schwefeläther erforderlich. 
Die franzöſiſchen Fabriken ſind aber nicht in der Lage, letzteren 
in den gebrauchten Mengen zu fabriciren. 

Die Magdb. Zeitung veröffentlicht einen mit zahlreichen 
Unterschriften verliehenen Aufruf des am 5. Dctoser in Erfurt 
vorberetleten evangeliſchen Bundes zur Wahrung der deutſchen 
proteſtantiſchen Intereſſen. 

Die Berliner Prtoatpoſtgeſellſchaft „DHanfa” iſt durch Aus⸗ 
tritt der Theilhaber Achilles und Andreſſen aufgelöſt worden. 
Der bisherige Theilhaber Hahn ſetzt das Geſchäft indeſſen fort. 


Das Miniftertum Goblet ſchwankt bedenklich, trotzdem ein 
Theil der radikalen Partei ſich eines directen Angriffes auf das⸗ 
ſelbe enthalten will; bet den wiederholten Elatsabſtimmungen in 
der Kammer iſt die miniſterielle Mehrheit bereits auf 14 Stim⸗ 
men herabgeſunken. Um dem Kabinet neuen Halt zu geben, hat 
Goblet den Marineminifier bewogen, feine große Flottenvorlage 
zurückzuziehen und ſich mit einigen Extra⸗Millionen pro Jahr zu 
begnügen, ader es iſt fraglich, ob auch das dauernd hilft. Wirft 
ein Hitzkopf von Abgeordnetem ein Mißtrauensvotum nach dem 
anderen auf, ſo kann die Karre ſehr leicht ſchtef gehen. — Nach 
Bestimmungen des franzöſiſchen Kriegsmintſters finden beim 9. 
und 16. Korps in dieſem Jahre Corpsübungen, bei den übrtgen 
Divifionde und Brigademandver ſtatt. Beim 8. Korps wird 
wahrſcheinlich ein Diviſions⸗Mobtliſtrungsverzuch ſtattfinden 


beiden Füßen und ſeine Augen erweiterten ſich, als ſähe er ein 
Geſpenſt. 

„Alle guten Geiſter!“ war Alles, was ſich wie ein Schrei 
über ſeine Lippen rang. 

Auch die Frau ſchien beſtürzt, aber nicht in dem Grade wie 
der Mann. Sie gewann zuerſt Worte, um zu ſprechen: 

„Wer ſind Sie? Und woher kommen Sie in ſtockounkler 
Nacht und bei dieſem Unwetter?“ 

Harry war eingetreten und hatte die Thür geſchloſſen. Sei⸗ 
nen Nockkragen niederſchlagend und ſeinen Hut abnehmend, ant ⸗ 
wortete er: 

„Ich kam vor etwa einer Stunde vom Lande. Ihr Vetter 
Peter brachte mich hierüber. Ich wünſche, den Leuchtthurm bei 
Abendbeleuchtung zu malen und der alte Peter verſicherte mich, 
daß ich hier bei Ihnen ein Unterkommen für die Nacht finden 
würde.“ 

Dieſe Worte beruhigten Beide vollends. 

„Er hat Ste nicht falſch unterrichtet, Herr,“ antwortete die 
Frau. „Seien Sie uns willkommen! Treten Sie näher und 
erfriſchen Sie ſich. Wenn Sie wollen, können Sie gleich an 
unſerm Abendeſſen theilnehmen!“ 

Der Mann ſtimmle lebhaft ein. 

Harry dankte mit freundlichen Worten und folgte der Frau 
in ein zurückgelegenes Gelaß, wo fie ihm ein Waſchbecken vor⸗ 
ſetzte und ein ſauberes Handtuch reichte. 

Nachdem er ſich erfriſcht hatte, kehrte er in den erſten 
Naum zuruck, aus welchem ihm das inzwiſchen aufgetragene 
Abendeſſen angenehm enigegendampfte. Er ſetzte ſich auf den 
ihm angewieſenen Platz hinter dem Tiſche. 

Sowohl John, wie der alte Schiffer Peter ſeinen Vetter 
genannt hatte, als auch jeine Frau waren nicht wenig neugierig, 
Harry auszuforſchen, ſo viel es nur möglich war und die er ſuchte 
ihnen den Zweck seines Hierherkommens jo plauſibel wie mög- 
lich zu machen Vor Allem mußte ihm daran gelegen ſein, daß 
ſein Hierſein unbekannt olieb; jo ſagte er denn, indem er 
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Der türkiſche Miniſterrath genehmigte einen Vertrag. 
wonach die Waffenfabri: Mau er in Oberndorf zuſammen mit 
Ludwig Löwe & Comp. in Berlin der türkischen Regterung in⸗ 
nerhalb der nächſten drei bis vier Jahre 500 000 Mauſer⸗Repe 
tier⸗Karabiner zu liefern hat. 

Aus Warſchau wird gemeldet: General Gurko ſagte bei 
der Neujahrsanſprache an die Officiere, wobet 000 Perſonen 
anweſend waren: „Ich wünſche weitere Foriſchritte unſerer mili⸗ 
täriſchen Entwicklung. Möge der Czor aus der Stärke unſeres 
ae Kräfte ſchöpfen zur Fortſetzung feiner friedliebenden 

olitik!“ 

Ratier Franz Joſepb telepraphirte zum ruſſiſchen Neu- 
jahrsfeſte an den Kaiſer von Rußland: „Ich hege die feſte 
Ueberzeugung, daß es uns bei vorurtheilsloſer Beurthei⸗ 
lung der Sachlage und geleitet von unſeren Gefühlen gelin⸗ 
gen werde, die Schwierkgkeiten, die uns umgeben, zu beſeiti⸗ 
gen und unſeren Völkern die Segnungen des Friedens zu 
erhalten.“ 

Die deutſchen Conſulate in England fordern die deutſchen 
Staatsbürger, die der Reſerve angehören, auf, ſich für die even⸗ 
tuelle Heimkehr bereit zu halten. — Die engliſche Regierung hat 
beſchloſſen, für die iriſche Juſtiz, ſoweit es ſich um die Beſtra⸗ 
fung politiſcher Vergehen handelt, Ausnahmemaßregeln zur An⸗ 
wendung zu bringen. Es haben bereits eine Reihe von Proteſt⸗ 
verſammlungen in Irland ſtattgefunden, in denen beſchloſſen iſt, 
unentwegt an dem aufgeſtellten Programm feſtzuhalten. — Die 
Expedition zum Entſatze Emin Bey's ſoll heute Donnerſtag von 
England abreiſen. 

Eine bedauerliche Kataſtrophe wird aus London gemeldet: 
Während einer Theatervorſtellung, die Dienſtag Abend in dem 
Locale des dramatiſchen Vereins „Irelie“ in dem Stadtviertel 
ſtattfand, ertönte plötzlich der Feuerruf. Es wurde dadurch eine 
ſolche Panik herbeigeführt, datz bei dem Drängen nach dem Aus⸗ 
gange von den etwa 500 Perſonen, weiche der Vorſtellung bei⸗ 
wohnten, 17 Perſonen, meiſt Frauen das Leben verloren. 


Bulgarien. 


Eine neue Kriſis ſcheint für die bulgariſche Regentſchaft 
anzubrechen. Auf die Prahlereien, welche der Ruſſenfreund Zan⸗ 
kow in Konſtantinopel vom Stapel gelaſſen hat, der fi rühmte, 
in kurzer Friſt die Ordnung in Bulgarten wiederherzuſtellen, 
braucht fie freilich nicht viel zu geben, aber es ſcheint, als ob 
die Großmächte in Sofia einen Druck zu Gunſten Rußland's 
auszuüben gedächten. Die Worte, welche der italieniſche Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Robilant zu der bulgariſchen Deputation 
geſprochen, klingen ganz jo. Graf Robtilant meinte, fo könne 
es in Bulgarien nicht weiter gehen, denn der jetzige Zuſtand 
werde Europa mit Mißtrauen erfüllen und Bulgarien könne in 
Folge deſſen leicht die Sympathien der Mächte verſcherzen. Es 
bleibe nur übrig, ſich mit Rußland zu vertragen. Eine Vermitt⸗ 
lung lehnte der Miniſter jedoch ab. Es bleibt nun abzuwarten, 
ob die bulgariſche Regentſchaft auch nach dieſen, ziemlich bitteren 
Worten die Kraft in ſich finden wird, ihren jetzigen Weg ruhig 
und entſchloſſen fortzuſchreiten. Die Worte des Miniſters beſtä⸗ 
tigen außerdem, daß die Verhandlungen zwiſchen den Mächten 
bereits ziemlich weit vorgeſchritien find. 

Die bulgartſche Deputation reiſt noch in dieſer Woche nach 
Konſtantinopel. Es heißt, Rußland werde auf die Candidatur 
des Mingrelters verzichten, wenn eine neugewählte Skupſchtina 
dieſe verwerfen ſollte. Vor Allem verlangt der Czar aber den 
Rücktritt der Regentſchaft. 


Provinzial-Machrichten. 


— Mewe, 17. Januar. Vorgeſtern waren die Actionäre 
der Zuckerfabrik Mewe zu einer außerordentlichen General ver⸗ 
ſammlung in das deutſche Haus eingeladen. Auf der Tagesord⸗ 
nung fand als einziger Gegeufand: Berathung über geeignete 
Maßlegeln, den Concurs der Fabrik zum baldigen befriebt- 
genden Abſchluß für die beiderſeitigen Intereſſenten zu bringen. 
Nach langer erregter Debatte einigte man ſich dahin daß ein 
Ausſchuß gebildet wurde, welcher mit den Gläubigern der Fabrik 
unterhandeln ſoll. 

— Mewe, 18 Januar. Von einem ſchweren Unglücksfall 
wurde heute der Beſitzer Gyarnomstt in Abbau Pehsken bei 
Mewe betroffen Die drei erwachſenen Töchter des genannten 
Besitzers bewohnten zuſammen ein Zimmer. Als dieſelben heute 
Morgen nicht im Wohnzimmer erſchienen, ſah man im Schlaf⸗ 
zimmer nach und fand fie dort anſcheinend lebles vor und den 


ein goldenes Fünfdollarſtuck in die Hand ſeiner Wirthin glei⸗ 
ten ließ: - 

„Ich kann nie arbeiten, wenn man mich beobachtet. Verrathen 
Sie deßhalb keiner Seele ein Wort über mich und wenn heute 
Abend noch Jemand vom Leuchtthurm hierherkommen ſollte, ſo 
laſſen Sie mich in das hintere Zimmer treten.“ 

„Wir werden ſchon ſchweigen!“ antwortete die Frau, wäh⸗ 
rend ſie das Goldſtück verbarg. 

Uber John's Geſicht ging ein breites Grinſen. 

„Ste würden anderen Sinnes werden, junger Herr, wenn 
Sie das Mädchen ſähen, welches die Wächters leute bei ſich haben, 
und ich wette, Sie würden nichts Eiligeres zu thun haben, als 
ihr Bild zu zeichnen.” 

„Ja, das Mäschen iſt bildſchön,“ beſtätigte die Frau. 

„Das Porträtiren ſchlägt nicht in mein Fach, obgleich 
ich fie vielleicht paſſend im Vordergrunde unterbringen konnte. 
Ich will es mir einmal überlegen. Der Thurmwächter hat alſo 
Familie?“ 

„Sie ſind im Irrthum. Abe Adams iſt ein Junggeſelle oder 
ein Wiitwer. Das Mädchen iſt nicht feine Tochter. Sie iſt nur 
weitläufig mit ihm verwandt, wie auch ihre Mutter Ich glaube, 
die Frau kam hierher wegen ihrer Geſundheit. Die Aerzte haben 
ihr den Aufenthalt am Meere verordnet. Sie war ſehr krank, 
als fie hierherkam. Es vergingen mehr als ſechs Wochen, ehe fie 
den Fuß vor die Thüre ſetzte. Die Tochter iſt zweiffellos bei ihr, 
um ſie zu pflegen. Sie iſt auch hübſch, die Mutter nämlich. 
Ste müſſen einmal beſſere Tage geſehen haben; die Frau if 
hochmüthig und ſtolz, aber Polly Adams habe ich gern. Sie iſt 
ſteis freundlich gegen unſer Einen und dabet fieht man es ihr 
an den Händen ab, daß ſie niemals harte Arbeit zu thun nöthig 
gehabt haben muß“ 

„Iſt der Wächter ein alter oder ein junger Mann!“ forſchte 
Harry unauffällig. 

„Er iſt ein Mann in den mittleren Jahren und ſieht aus 
wie ein Pankee. Von Geſtalt iſt er lang und dürr. Er trägt eine 
Art röthlichen Bartes; feine Augen find gelb und ſchielen. Zu⸗ 


Raum ganz mit Kohlenoxydgas erfüllt. Eine der Verunglückten 
erholte ſich bald, bei einer war bereits der Tod eingetreten und 
En 65 iſt ſo ſchwer krank, daß an ihr em Aufkommen gezwei⸗ 
elt wird. 

— Schwetz, 18. Jan. Bei der für das Jahr 1886 er⸗ 
folgten Prämttrung desjenigen Geſindes, welches länger als 5 
Jahre bet einer Dienſtherrſchaft treu gedient hat, haben 8 Knechte 
und 39 Mädchen in hieſigem Kreiſe bedacht werden können. N 

— Inſterburg, 18. Jan. Zur polizeilichen Anzeige ge⸗ 
langten — nach der „Oſtd. Zig“ — zwet Individuen, welche 
aus geringwerthigen Münzen werthvollere Slücke hergeſtellt und 
zu veräußern verſucht hatten. a 
Stolp, 18. Jan. Geſtern Abend gegen 10 Uhr ent⸗ 
fand in dem ehr umfangreichen Fabrik⸗Etabliſſement der Ma⸗ 
ſchinenfabrtkanten Herrn F. W. Plüntſch hierſelbſt in der Far 
briktiſchlerei auf noch nicht ermittelte Weiſe Feuer, das ſich in 
ganz kurzer Zeit allen Fabrikgebäuden mittheilte und dieſe nahezu 
einäſcherte In der Fabrik wurden gegen 10% Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt, die nun leider für längere Zeit ohne Beſchäftigung bleiben 
müſſen. Der Verluſt, welcher Herrn Plüntſch durch die Betriebs ⸗ 
ſtörung erwächſt, iſt ein ſehr bedeutender. 

— Streluo, 17. Jan. Für den Kreis Strelno ſoll von 
Einrichtung eines beſonderen Kataſteramts und einer bejonderen 
Kreis⸗Steuerkaſſe Abſtand genommen ſein. 

— Nakel, 18. Januar. In der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag wurde in die hieſige Synagoge eingebrochen. Die 
Diebe find, nachdem fie mehrere Fenſterſchetben eingeſchlagen, durch 
ein Fenſter eingeſtiegen, haben einige an der Wand angeheftete 
Tartfe zerriſſen und die heilige Lade erbrochen; in dieſer haben 
fie aber, da der Tempeldiener alle werthvollen Geräthſchaften am 
Sonnabend in die Wohnung des Vorbeters geſchafft hatte, nichts 
weiter als einen ſilbernen Thorazeiger in Form einer Hand 
vorgefunden, den ſie ſich auch aneigneten In der ebenfalls er⸗ 
brochenen Armenkaſſe haben ſie auch nur 5 Pf erbeutet. Von 
den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. 
chubin, 18. Jan. In der Schule zu Hedwigs horſt 
iſt die granulöſe Augenkrankheit mit epidemiſchem Character zum 
Ausbruch gelangt. Aus dieſem Grun de hat die Schule einſt⸗ 
wetlen geſchloſſen werden müſſen. 

— Gneſen, 18. Janvar. Die von der Anſtedelungs⸗Com⸗ 
miſſion kürzlich angekauften beiden Bauernwirthſchaften, eine in 
Baronowo, die in andern Woznik, find am 13. cr. der „Gneſ. Ztg.“ 
zufolge, an die betreffenden deutſchen Koloniſten aufge⸗ 
laſſen worden. 


& ecales. 
Thorn, den 20. Januar 1867. 

— Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die geſtrige Sitzung der 
Stadtverord.⸗Verſammlung war von 26 Mitgliedern beſuchtz Seitens des 
Magiſtrats waren in derſelben die Herren Bürgermeiſter Bender und 
Kämmerer Geſſel anweſend. Nach Eröffnung der Sitzung nimmt der 
Stadtverordnete Herr Cohn das Wort zum Referat Namens des Te 
nanz = Ausfchuffes. Als erſter Gegenſtand der Beratyung flebt der 
Antrag des Magiſtrats, auf Regelung der Penſiontrungsverbältniſſe der 
Lehrer an den Mittelſchulen auf der Tagesordnung. Die biefigen Mit⸗ 
telſchullebrer haben vor einiger Zeit unter dem Hinweiſe darauf, daß 
ihre Gehalts- und Penſions - Verbältniſſe in keiner Weife gleichmäßig 
geregelt und feſtgeſtellt ſeien, und daß fie in gewiſſer Beziehung ungün⸗ 
ſtiger als die Volks- und Elementar⸗Schullehrer geſtellt ſeien, bei dem 
Magiſtrate den Antrag geſtellt, die Penſions⸗Verhältniſſe einheitlich zu 
reueln. Der Magiſtrat hat nun zwar aner'annt, daß bezüglich der 
Grundſätze der Penſionirung ein Mißverhältniß zwiſchen den Mittel⸗ 
ſchullebrern und den Elementarſchullehrern beſtebe, glaubt aber, daß eine 
grundlegende Regulirung nur durch Erlaß eines Landesgeſetzes berbeige⸗ 
führt werden kann, und hat deshalb die Antragſteher dementſprechend 
beſchieden, zugleich aber beſchloſſen, ſich im Wege der Petition an den 
Herrn Miniſter mit der Bitte um baldige Herbeiführung der geſetzlichen 
Regelung der Penſtonsverhältniſſe der Mittelſchullebrer zu wenden und 
ſtellt auch an die Verſammlung das Erſuchen, dieſer Petition beizutreten. 
Der Ausſchuß bat den Antrag des Magiſtrats zur Annahme empfohlen. 
Herr Prof. Feyerabend glaubt, daß bei der Erörterung der Angelegen⸗ 
heit die einſchlägigen Verbältniſſe noch nicht völlig erſchöpft worden 
ſeien, denn nicht nur bezüglich der Penſtonsverhältniſſe, ſondern auch 
bezüglich der Communalſteuerverhältniſſe litten die Mittelſchullehrer an 
einer gewiſſen Rechtsunſicherheit. Während die Elementarſchullehrer 
geſetzlich von der Communalſteuer befreit ſeien, ſei dies bei den Mittel⸗ 
ſchullebrern nicht der Fall, und wenn ſie auch thatſächlich, Dank einer 
gewiſſen Munificenz der ſtädtiſchen Behörden, jetzt den Volksſchullebrern 
bezüglich der Communalſteuerfreiheit gleich geſtellt feien, fo tönnen ſich 
— ——————— — . — —— ͤ —U U—ĩ— 
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erſt konnte ich ihn nicht recht leiden, aber jetzt habe ich ſeine 


Geſel⸗ 
ſchaft gern. Er kann ſo kurzweilige Geſchichten erzählen Kr 


habe mich ſchon halbtodt gelacht üder feine Schwänke. Er muß 
weit in der Welt herumgekommen ſein.“ 
Dieſe Beſchreibung halte Harry nicht erwartet. Das von 


John entworfene Porträt war nicht zu verkennen kein Anderer 
1 Kappel konnte das Leuchtfeuer auf Pomuck⸗Riff 
bedienen. l 

„Gehört nicht noch ein anderer Mann zu der Familie?" 

„Nein, Sir. Einer genügt zur Ueberwachung des Leuchtfeuers. 
Es iſt zwar langweilig genug hier und wenn wir erſt fort find 
— und wir zehen morgen oder übermorgen — dann kör nen 


fie mit keiner Seele ſprechen während des langen Winters, auzer 


mit dem Schiffer, der fie ein⸗ oder zweimal in der Woche vom 
Lande her mit Lebensmitteln verſieht. Auch hat der Wäch⸗ 
ter einen Einruderer mit einem Segel, mit dem er ins Dorf 

kommen kann, wenn das Waſſer ruhig iſt. Was mich betrifft, ſo 

möchte ich nicht um die dreifache Löhnung während des Winlers 
hierbletben.“ 

Noch plauderten die Drei eine Weile über gleichgültige 
Dinge, bis Harty ſich erhob, welchem Beiſpiel John und feine 
Frau folgten. 

„Ste wollen ſich zur Ruhe begeben?“ fragt die Letztere, 
indem fie auf eine ſteile, kleine Stiege, kaum mehr als eine Lei⸗ 
ter, deulete, welche nach oben führte. „Hart unter dem Dach ſteht 
ein Bett, in welchem der Peter ſchläft, wenn er einmal bet uns 
übernachtet. Es iſt wohl hart, aber es iſt ſauber und Ste wer⸗ 
den ſchon gut darauf ruhen.“ 

„Ich denke, ich werde ſehr zuftteden ſein, verſicherte Harry. 
„Erinnern Sie ſich, daß Niemand von meinem Hierſein erfah⸗ 
ren darf.“ 4 

Damit wünſchte er dem biederen Paare eine gute Nacht und 
ſtieg die Treppe hinauf, an derem Ende Ach eine Fallthüur be⸗ 
fand, die er, oben angelangt, niederließ. 1 

(Fortſetzung folgt.) 


die Anfiöten und die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Bebörden hierin mit dem 


Wechſel der Perſonen ſehr leicht ändern, wie dies ja früher bekanntlich 
ſchon der Fall geweſen ſei. Es ſei dies bei Beurtheilung der Stellung 
der Lebrer und ihres Geſuches wohl zu berückſichtigen. Herr Profeſſor 
Dötbte führt aus, daß der Uebelſtand, um den es ſich bier handle, in 
der That kein effectiver ſei, denn in Wirklichkeit babe man bei der Pens 
ſtonirung der betreffenden Lehrer immer Billigkeitsrückſichten obwalten 
laſſen, durch welche jede Benachtbeiligung ausgeglichen worden ſei. Eine 
allgemeine gleichmäßige Regelung der Frage und eine Abbülfe der Be⸗ 
ſchwerde könne nicht von Seiten der Gemeinde, ſondern nur von Seiten 
des Staates herbeigeführt werden, im Uebrigen empfehle es ſich, wenn 
die Lehrer ihre Intereſſen ſelbſt im Wege der Petition an competenter 
Stelle zur Erörterung bringen. Herr Bürgermeiſter Bender erwidert 
auf die Ausfübrungen des Herrn Prof. Feyerabend, daß die ſtädtiſchen 
Behörsen ein materielles Intereffe daran nicht haben, daß die Mittel⸗ 
ſchullehrer den Elementarſchullehrern in Beziebung auf die Communal⸗ 
ſteuerfreiheit gleich geſtellt werden. Anders liege die Sache bezüglich der 
Penſionsfrage, durch welche der Schuletat und die Ausgaben für die 
Schule alterirt werden und zu denen letzteren unter Umſtänden der 
Staat, wegen feiner Verpflichtung zur Unterhaltung der gehobenen 
Schulen, Zuſchüſſe zu leiſten habe. Desvalb habe der Magiſtrat geglaubt 
die endliche geſetzliche Regulirung der Penſionirungsfrage durch die Pe⸗ 
tition erbitten zu ſollen. Herr Stadtverordnete Cohn beantragt die 
Petition gleichzeitig auch an den Landtag zu richten. Bei der dann 


folgenden Abſtimmung wird der Magiſtrats⸗ Antrag mit dem Amende⸗ 
ment Cohn angenommen. 


füge 5 = dann die Vorlage, betreffend die Feſtſtellung der Grund⸗ 
Beſcluſſes ai ländlicher und vorſtädtiſcher Grundſtücke. Zu Folae 
ua es Magiſtrates vom 1. September v. J. ſollte ſich eine 
ie gewählte Commiſſton mit der Berathung einheitlicher Grund⸗ 
15 r die Beleihung ländlicher und vorftädtiiher Grundſtücke beſchäf⸗ 
ae auf Grund dieſer Beratbung den ſtädtiſchen Bebörden ihre 
I 717 machen. Dieſe Commiſſion iſt auch zuſammengetreten und 
a . im Allgemeinen dabin ausgeſprochen, daß der Beleihung ländli⸗ 
5 Ba die nach landſchaftlichen Prineipien ermittelten Taxen, 
fion a vorſtädtiſcher Grundſtücke befondere durch eine Commiſ⸗ 
Falle Ha ig Taxen zu Grunde zu legen feien, daß aber im letzteren 
Berücſic 5 eleibung der beſonderen Beurtheilung von Fall zu Fall unter 
des 1 der Ravon⸗Verbältniſſe zu unterliegen habe. Der Ma⸗ 
auf ſich de eie hiervon Keuntniß zu nehmen und damit die Sache 
er angel f. en zu laſſen. Herr Stadtverordnete Gieldzinsti bedauert 
in e bet einbeituher Beleihungs⸗Principien, weil die Beſchluß ' 
nn ie Beleihung von Grundſtücken darnach von der jeweiligen 
Sage 15 9 der Verſammlung abbängig ſei und dieſe außerdem in die 
> ame Den Schein zu erwecken, als ob ihre Beſchlüſſe von dem 
gr ßeren oder geringeren Wohlwollen für den Darlebnsſucher abhängig 
ſeien. Der Herr Bürgermeiſter Bender weiſt dieſe Bedenken zurück und 
führt aus, daß der Magiſtrat in erſter Reibe dot immer durch die 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Beleihung von Grundſtücken gebunden 
und für die Beachtung dieſer Beſtimmungen verantwortlich ſei. Hier⸗ 
auf beſchließt die Verſammlung von der Vorlage Keuntniß zu nehmen. 
Es folgt dann der Antrag auf Genehmigung zur Beleihung des Grund⸗ 
ſtückes Thorn Neuſtadt Nr. 248 mit noch 3000 Mark hinter den bereits 
auf dem Grundſtücke eingetragenen 3360 Mark. Die Verſammlung 
beſchließt nach dem Antrage, nach dem der Referent bervorgeboben, daß 
das Grundſtück mit 21400 reſp. 18000 Mark abgeſchätzt iſt, die Belei⸗ 
bungsgrenze, ſich demnach auf rund 9000 Mark beziffert und das Dar⸗ 
lehn daher weit hinter der Beleihungsgrenze zu ſtehen komme. 

Ein weiterer Antrag betrifft die Gewährung von 45 Mk. Umzugs⸗ 
toſten⸗Eniſchädiaung an den Hilfsförſter Schliewert für den Umzug von 
Smolnit nach Died. Die Focſideputation batte ſich nur für die Ge⸗ 
währung einer Entſchädigung von 30 Mark ausgeſprochen, der Mas 
giſtrat motwirt aber die Feſtſetzung der Eutſchädigung in der bean⸗ 
tragten Höhe von 45 Mark, und die Verſammlung bewilligt die 
letztere, nachdem auch der Ausſchuß dieſe Bewilligung empfohlen hat. 
Se liegt dann ferner eine Vorlage des Magistrats betreffend die 
dale nung der Rayon⸗Entſchädigung für verſchiedene bei dem Fort IVa 
: gene Grundſtücke vor, und es wird dieſelbe debattelos nach dem Ans 
rage des Magiſtrats genehmigt. 


fan erbält der Herr Stadtverordnete Feblauer zur Berichter⸗ 
Vorlage Ber des Verwaltungs -Ausſchuſſes das Wort. Die nächſte 
belm Auguſta Si den Entwurf der Verwaltungsordnung für das „Wil⸗ 
vom Ausſchuß iechenhaus“. Das von dem Magiſtrate vorgelegte und 
Debatte von 9 Annahme empfohlene Statut wird ohne weſentliche 
nahme und Aus „ erammlung genehmigt Ebenſo wird der in Ein⸗ 
5 Sieden e mit 8500 Mart abschließende Etat des „Wilbelm 
1888 angenommen und für das Etalsjabr vom 1. April 1887 bis davin 
zur inneren Ausfatı d endlich der Antrag des Magiſtrats genehmigt, 
waltungsfonds die rad des Siechenhauſes aus dem Depoſitalver⸗ 
ftellen und zu bewillt umme von 5500 Mark bis 5700 Mark bereit zu 
Erwartung aus, owe Oierbei ſpricht die Verſammlung aber die 
im Wege der Subseneld dies angänglich iſt, die Anschaffung der Sachen 
Es fol ubmiſſion zu vergeben, 
Dausbeltele. elan Borlage wegen Bildung eines Vereins gegen 
letzten Sitzung de 8 ich hat zu dieſer Vorlage ein Beſchluß in der 
r Verſammlung Veranlaſſung gegeben. Der Magiſtrat 
we Antrage nicht Folge zu geben und motivirt dies 
Ten pfung der Hausbettelei die geſetzlichen Hilfsmittel 
anerkennen könne 0 die Bebörde die Hausbettelei überhaupt nicht 
Verhinderung der se ſei es bezüglich etwaiger Beſtrebungen zur 
doch in erſter Reihe . Ein ſoicher Verein, deſſen Bildung aber 
drücklichſte Unterftügung d. der Privattbätigkeit ſei, werde auch die nach⸗ 
ordnete Gieldzinski beda ces Maaiſtials finden. Der Herr Stadtver⸗ 
Anſicht, daß der Ma ifvat dieſen Beſchluß des Magiſtrats und ift der 
um den Beſtrebungen * 100 der Frage doch hade näher treten können, 
mein gefühlten Uebel eolche auf Abſtegung eines notoriſchen und allge: 
achdem Herr 1 welltandes gerichtet find, einen Mittelpunkt zu geben. 
err Bürgermeiſter Bender die Schwierigkeit der Stellung⸗ 


nabme des Magiſt z 
Gegenſtand ella. zu einer ſolchen Frage dargethan hat, wird der 


De 
Sasclans au dle der Antrag des Magiſtrats wegen Ertbeilung des 
ein as von dem Cbauſſeegelderheber Krucztowski abgegebene 
läbrlich a Mean des Schanthaufes Nr. 1 an der Weichſel von 
Der nächſt nee ‚für die Zeit vom 1. April 1887 bis dahin 1890 
Pächter Herr Gedam im dem Verpachtungstermine iſt der gegenwärtige 
geweſen. Der Seb mit dem Pachlgebote von jährlich 1200 Mark 
Pachtgeboote eine 5 * Ausſchuß empfiehlt, da die Differenz der 
Gedamke, 6 Jahre x geringe iſt, und der bisherige Wächter, Herr 
dach die Pachnaten immer drum 400 Mart böbere Pachtſunme bejabir, 
edienung des Bublitumg prompt entrichtet und auch bezüglich der 
unter Ablebnung des M zu Klagen feine Veranlaſſung gegeben bar, 
dem Gebote von 1200 Mt. watsantrages, dem Herrn Gedamke mit 
derordnete Gieldzinski hä en Zuſchlag zu ertheilen. Herr Stadt- 
trag, denſelben 5 en je bei aller Sympathie für den Ausſchußan⸗ 
urch vom Mütdieten ah, weil fünftig bin die Reſlectanten 
übieten abgehalten werden könnten und empfiehlt lieber 


die Verpachtung nochmals auszuſchreiben. Er will indeſſen einen befon- 
deren Antrag nicht ſtellen. Bei der Abſtimmung wird, unter Ablehnung 
des Magiſtratsantrags, der Antrag des Ausſchuſſes angenommen. 

Der weitere Antrag des Magiſtrats betreffend die Zuſchlagser⸗ 
theilung auf das von dem Kaufmann Blum für die Pachtung des ſtäd⸗ 
tiſchen Zwingers am Gerechten Thore aaf die Zeit vom 1 April 1887 
bis dahin 1890 abgegebenen Höchſtgebot von jährlich 604 Mark, wird 
nach kurzer Debatte, welche ſich auf die Benützung des Pachtgrund⸗ 
ſtückes beziebt, ebenfalls angenommen. Demnächſt ertheilt die Verſamm⸗ 
(ung dem Buchdruckerei-Beſitzer Herrn E. Lambeck den Zuſchlag zu der 
Offerte, bezüglich der Lieferung der Druckſachen für die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung für die nächſte Etatsperiode. Herr Stadtverordnete Cohn regt 
bierbei die Regulirung der Normalpreiſe für Druckſachen, die den der⸗ 
zeitigen Preisverhältniſſen nicht mehr entſprächen, an. — Es ſolgt 
ſodann der Antrag des Magiſtrats, den Rentier Simon Barnaß von 
dem mit ihm am 5 September vorigen Jahres abgeſchloſſenen Mieths⸗ 
vertrage wegen des Thurmgebändes Altſtadt Nr. 400 zu entbinden und 
das Gebäude bald möglichſt anderweitig, zu vermiethen. In dem Pacht⸗ 
vertrage war eine Beſtimmung bezüglich der baulichen Inſtandſetzung 
des Thurmgebäudes enthalten, welche der näheren Feſtſetzung zwiſchen 
dem Pächter und dem Verpächter unterliegen ſollte. Das Protokoll über 
die Vereinbarung wegen der Wiederherſtellung des baulichen Zuſtan⸗ 
des des Thurmes weigerte ſich der Pächter zu unterſchreiben, und dabei 
ſtellte ſich heraus, daß er den Pachtvertrag nicht für ſich, ſondern im 
Intereſſe eines Anderen, wenn auch ohne deſſen Vollmacht, ab⸗ 
geſchloſſen, daß er ſelbſtß aber zur Zahlung, des Pachtgeldes 
außer Stande ſei. Inzwiſchen hat der Herr Kaufmann Sul⸗ 
tan für den Pächter ein Reugeld von 150 Mk. unter der Be⸗ 
dingung offerirt und auch gezahlt, daß Herr Barnaß von dem Vortrage 
entbunden und das Gebäude fernerhin nicht mehr zu Wohnungszwecken 
vermiethet werde. Außerdem matt der Magiſtrat darauf anfmerkſam, 
daß die Wiederherſtellung der Baulichkeiten zu wohnlichen Zwecken aller⸗ 
dings ſehr bedeutende mit dem gegenwärtigen Zuſtande des Gebäudes 
in keinem Verhältniß ſtehende Koſten erfordern würde. Es entivinnt ſich 
hierbei eine ziemlich erregte Debatte, in welcher von den Stadtverord⸗ 
neten Herrn Gieldzinski, Wolff u. A. die Entſchädigung reſp. das Reu⸗ 
geld von 150 Mk. als kein entſprechendes Aequivalent ſür den der 
Stadteommune aus der Löſung des Pachtvertrages erwachſenden Ver⸗ 
luſt bezeichnet, und bedauert wird, daß der Zuſtand des Gebäudes nicht 
vorher genauer unterſucht, oder die Qualification des Pächters nicht 
ſorgfältiger geprüft worden ſei. Herr Bürgermeiſter Bender weiſt die 
in den Ausführungen liegenden indirecten Vorwürfe gegen die Verwal⸗ 
tung zurück, und der Herr Stadverordnete Warda weiſt darauf bin, daß 
die Verſammlung ſich ſelbſt von einem Vorwurf des Verſebens in dieſer 
Sache nicht freiſprechen könne; ſo, wie die Sache liege, müſſe man ſich 
auf den Boden der thatſächlichen Verbältniſſe ſtellen und darnach ſei es 
das beſte, den Pächter Barnaß von dem Vertrage zu entbinden, und 
das Grundſtück ſobald als möglich anderweitig zu verpachten. Hierauf 
wird der Antrag des Magiſtrats angenommen. — Die Wahlperiode 
des Herrn Stadtbauraths Rehberg läuft in nächſter Zeit ab; der Magi⸗ 
ſtrat macht der Verſammlung davon mit dem Antrage Mittheilung, die 
Neuwahl für dieſe Stelle zu veranlaſſen. Die Verſammlung beſchließt 
auf Vorſchlag der Ausſchüſſe, von einer Ausſchreibung der Stelle Ab⸗ 
ſtand zu nehmen und die Neuwahl in nächſter Sitzung vorzunehmen. 
Weiter macht der Magiſtrat der Verſammlung Mittheilung von der 
Wahl des Königl. Forſtaſſeſſors Schödon zu Marienwerder zum ſtädt 
Dbersörfter. Die Verſammlung nimmt davon, ſowie von der für den⸗ 
ſelben entworfenen Dienftinftruction Kenntniß. Den Schluß der 
Berathung bildet der Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung zur 
Aufhebung des mit dem Handelsmann Hugo Markmann — welcher in 
Concurs gerathen iſt — abgeſchloſſenen uad noch bis zum 31. März 1888 
laufenden Vertrages bezüglich der Ermiethung des rathhäuslichen Ge- 
wölbes Nr. 15 ſchon zum 1. April er. Der Antrag wird genehmigt und 
beſchloſſen die anderweitige Verpachtung des Gewölbes ſobald als mög⸗ 
lich auszuſchreiben. Damit wurde die Sitzung geſchloſſen. 

— Borſichtsmaftregel. Den Befigern von Fiſchteichen oder ſonſti⸗ 
gen Gewäſſern raten wir dringend an, cafür zu forgen, daß daſelbſt 
eine Anzabl Eislöcher offen gehalten wird, da ſonſt den Fiſchen die Luft 
entzogen iſt und dieſelben dem Erſtickungstode ausgeſetzt find. Im vori⸗ 
gen Jahre ſind in vielen Teichen durch die Nichtbeachtung dieſer Vor⸗ 
ſichtsmaßregel faſt ſämmtliche Fiſche umgekommen. 

— Dr Redner, der neue Biſchef der Diözeſe Culm, hat an ſeine 
Diözeſanen unter dem 9. d. M., dem Tage feiner Weihe und Einfüh⸗ 
rung, den erſten Hirtenbrief gerichtet; derſelbe iſt am Sonntag von 
den Kanzeln aller Kirchen der Diözeſe verleſen worden. Der „Pielgrzym“ 
bringt ihn in polniſcher Sprache. 

— Rübenzuckerfabriken. Im Monat December v. Js. find in 
Weſtpreußen von 17 Rüdenzuckerfabriken 1040 278 Doppelcentner Rü⸗ 
ben verſteuert worden, in Poſen vom 15 Fabriken 1076 110 Doppel⸗ 
centner, in Ostpreußen dagegen in einer Fabrik nur 6265 Doppelcentner. 
Mit dem Anſpruch auf Steuervergütung wurden abgefertigt an Rob⸗ 
zucker von mindeſtens 90 procent Polariſation und raffinirtem Zucker 
von weniger als 98, mindeſtens aber 90 Procent Polariſation, in Weſt⸗ 
Weſtpreußen 21 204 595 Kilogramm und in Oſtpreußen 500 000 Kilo- 
gramm. 

— In dem heutigen Licitations Termine zur Verpachtung 
der rathhäusſiſchen Gewölbe Nr. 13 und 17. wurde für das Gewölbe 
Nr. 13 (Gewerbehalle) welches bisher von Herrn Thielebein für 560 Ar. 
gemiethet geweſen iſt, für die Zeit vom 1. April 1887 bis dabin 1890 
von Frl. Auguſte Frenzel das höchſte Gebot mit jährlich 515 A., und 
für das Gewölbe Nr. 17 von dem bisherigen Pächter, Mühlenbeſitzer 
Mielke, das Höchſtgebot mit 390 , gegen früher 535 Ax., abge⸗ 
geben. 

— Die Paſſage über die Weichſel wird, ſeitdem kaum ſeit 
geſtern die Weichſel hier zum Stehen gekommen iſt, unvorſichtiger Weiſe 
benutzt, um den Weg über die Brücke nach und von dem jenſeitigen Ufer 
abzukürzen. Es iſt dies, da noch immerfort Verſchiebungen der einzelnen 
Eisſchollen ſtattfinden, und auch bie und da noch offene Stellen vorhan⸗ 
den ſind, äußerſt gefährlich und es iſt dringend zu wünſchen, daß die Poli⸗ 
zei⸗ Verwaltung die Haltbarkeit des Eiſes prüft und den Verkehr über 
das Eis entweder noch inhibirt, oder durch Ausſtecken von Merkzeichen 
und Feſtlegen des Ueberganges durch Bohlen oder Bretter ſichert, um 
ſonſt unvermeindlichen Unglücksfällen vorzubeugen. 

— Die andauernde große Kälte ſteigert die Noth unſerer ärme— 
ren Bevölkerung und wenn auch Seitens der Armen Direction den da= 
durch hervorgerufenen vermehrten, und außerordentlichen Bedürfniſſen 
nach Möglichkeit Abbülfe zu ſchaffen geſucht wird, ſo wird der Privat⸗ 
wohlthätigkeit noch immer das größte Feld zur Bethätigung eingreifen⸗ 
der und ſchleuniger Hilfeleiſtung offen bleiben. Wir begrüßen es des⸗ 
halb mit Freude, daß die Männer, die fo oft in Nothlagen ſich die 
Aufgabe geſtellt, die Initiative zur Abbülfe derſelben zu ergreifen, 
auch jetzt zu dieſem Zwecke bereits Vorkehrungen und Schritte gethan 


baben. Die dringendſten Bedürfniſſe find Feurungs material und die 


unenibehrlichſten Lebensmittel, und wir find überzeugt, daß unſere 
Mitbürger, wie immer, den Beſtrebungen jenes Comitees zur Beſchaf— 
fung dieſer Bedürfniſſe hilfbereit entgegen kommen wird. 


— Gefunden wurde auf dem hieſigen Bahnhofe eine zur Erlnne · 
rung an das SOjährige Militär⸗Jubiläum des Kaiſers geſchlagene Jubi⸗ 
läums⸗Denkmünze. Der Verlierer kann ſich im hieſigen Polizei⸗Seere · 
tariate melden. 

— Verhaftet iſt eine Perſon. 


Aus Nah und Fern. 

— »Eine furchtbare Nacht voll Angſt und Schrecken 
hat eine in der Bülowſtrate in Bertin wohnende Frau von L. 
durchzumachen gehabt. Ihr Dienſtmädchen wurde in der Nacht 
plötzlich vom Verfolgungswahnſiun befallen, und ſtürzte an das 
Bett der ruhig Schlafenden mit der Nachricht, es werde einge⸗ 
brochen. Zu Tode erſchrocken fuhr Frau v. L. empor, erkannte 
aber bald den Zuſtand des Mädchens. Sie ſuchte das letztere 
zu beruhigen, aber die Kranke ſtürzte ſich auf ihre Herrin und 
begann ſie zu erwürgen. Mit ungeheurer Kraftanſtrengung machte 
ſich die Bedrohte von der Wahnſinnigen los und ſtürzte auf den 
Korridor, um Hilfe rufend. Polizei wurde herbeigeholt, und die 
Wahnſinnige am Moroen in eine Anſtalt gebracht. 

— * In dem Dorfe Wilmannd in Sachſen⸗Eiſenach 
iſt ein graunges Verbrechen verübt. Ein Handarbeiter Johannes 
Loos erſchlug mit einer Axt ſeinen ſchlafenden Vater und ver⸗ 
ſuchte dann, ſich mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchzuſchnei⸗ 
den. 1 gelang ihm aber nicht ganz, er wurde verbunden und 
verhaftet. 

— (Speculationsheirathen.) In Paris if eine 
Frau Linſay und ihre Tochter, weiche das Heirathen geſchäfts⸗ 
mäßig betrieben, verhaftet. In den Zeitungen war foigende 
Annonce zu leſen: „Schöne Damen von 25 Jahren zu verheira⸗ 
then Mitgift 500000 Fres. Vermittler verbeten. Adreſſen 
poſtlagernd E. B.“ Von denen, welche ſich meldeten, wählte 
Frau Linſay den aus, welcher das meiſte bare Geld hatte. Der⸗ 

ſeibe wurde der allerdings reizenden Tochter Ereline vorgeſtellt, 


und bald war Verlobung und Heirath. Nach der Hochzeit, 
ſobald es ſich um Auszahlung der Mittgift handelte, ging 
Ereline mit allen Geſchenken und Geldern durch, welche ſie zu⸗ 
ſammen raffen konnte und die Geſchichte begann von Neuem. Da 
mehrere der Geprellten ſich an die Polizei wandten, kam dieſe 
endlich dem Treiben der beiden Schwindlerinnen auf die Spur 
Ereline wurde verhaftet, als ſie in den Zug ſteigen wollte, um 
fih mit einem neuen Bräutigam in England trauen zu laſſen. 
Frau Lidſay, deren man gleichfalls habhaft wurde, hat ſich im 
Gefängnis durch Oeffnen der Ader zu tödten geſucht. Es wurde 
das aber noch rechtzeitig bemerkt und ein Verband angelegt. 


Jonds⸗ und Producten-Dörfe. 


Getreide-SZericht der Handelskammer zu Chorn. 
art 122 5 den 20. Januar 1887. 
Wetter: ſtarker Froſt. 
Weizen: matter, geringes Geſchäft 12 ſopfd. bunt 146 Kr. 128pfd 
hell 149 A 130pfD. fein 152 a 
Roggen: 120|ıpfo 115% Ar 124 öpfd. 1178 Ar. 
Leben Futterw. 95—100 . N 
Erb 125 0 und Futterwaare 108—116 A Kochwaare 
125 — . 
Hafer: 98—112 
Lupinen: blaue 67—72 A4 f 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 19. Januar. 
Getreidebörſe. Weizen loco unverän., pr. Tonne von 1000 Kilogr. 
151160 Ax bez. 
Roggen loco unverändert, 
120pfd 112-114 Ar. Regulirungspreis 120pfd. 
Ax unterpon. 94 Ax, tranf 94 
Spiritus pr., 10 000 9% Liter 


Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 151 Ar. 
pr. Tonne von 1000 Kilogr. grobkörng pr. 
lieferbar inländ. 113 


Ar. 
loco 36,50 Ax bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 19. Januar. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 130 —31pfd. 
160 A bez., roter 132pfd. 160 Ax bez., ruſſiſcher 107pfd. 125,75, 1216 
122pfd. 150,50 Au bez. 

Roggen unver., loco pro 1000 Kilogr. inländifcher 124pfb. 116,25 
120 pfd. 116,75, 126pfb. 118, 130pfd. 123 Apr bez. 

Spiritus (pro 100 Liter & 100 pCt. Tralles und in Poſten 4101 


mindeſtens 5000 Liter ohne Faß loco 37,75 Ar bez., Termine 


gehandelt. 
Telegraphiſche Schlußevurſe. 
Berlin, den 20. Januar. 
Fonds: ſchwach. RAR 
Rufſiſche Banknoten E 189—70 | 189 —95 
Warſchau 8 Tagge 188—90 | 189—35 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 99-10 99—10 
Polniſche Pfandbriefe öproc. Ar 60 59-90 
Polniſche Liquidationsbriefe 55—80 | 55—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Ysproc. » 99 30 | 99—20 
Poſener Pfandbriefe 4pro e. 102—60 | 102-60 
eſterreichiſche Banknoen - 1 161—10 | 161—20 
Weizen gelber: April-Mai » « . 165— 25 166 —50 
Maisgunt -» 2 ( | 16675 | 168—25 
> in New-Pprl « me . 
Roggen deo cr 31 
5 April⸗Mai * „ ’ 0 132 132 20 
Mai⸗Juni . | 132—20 | 132—50 
uni⸗Juli 133 133—25 
Rüböl: April Mai 8 46 46 
Mai⸗Ju ni 8 46—20 | 46—30 
Spiritus: loo e „ ms. 
April⸗Mai . 38 —40 | 38—60 
Juni⸗Julli * 39-20 39 70 


Juli⸗Auguſt 40 —30 
Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 40 reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 20. Januar. 1887. 
Winorich⸗ 
tung und 
Stärke 


Barome⸗ 


Tag. 


19. 2hp | 770,4 — 5,2 8E 110 

hp 769,8 — 11 SE 5 10 

20 ha | 765,4 — 121 8E 3 2 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 20 Januar 2,40 Meter. 


Farbige Seidenſtoſſe v. Mk. 1,55 bis 12,55 
per Meter (ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse, Faille, 
Frangaise, „Monopol“, Foulards, Grenadines, Surah, Sat, merv, 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- u. Fahnenstoffe, R pse, 
Taffele etc. — vexſ. roben- u. ſtückweiſe zollfrei ins „Haus das 
Seidenfabrit⸗Deépot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief) Zür oh. 
Weuſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Bucareſter 20 Fres. Looſe. 


Die nächſte Ziehung findet 
am 1 Februar ſtatt. Gegen den Cours verluſt von ca. 24 Mk. 
pro Slück bei der Aus ooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 2 Mark pro S 


Bekanntmachung. 


7 Sei“ ne 

- Hauptg. „Looſe 10 Pf. 
An die ſämmtlichen Prinzipale, SER ; i g — 
Lehr⸗ und Dienſtherren, welche bei un Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Coppernieusſtraße 206 eine 05 W ce. 91 10 4, Sanltäts 


ſerem Krankenhauſe auf freie Kur und 
Pflege ihrer Handlungsgehilfen, Lehr⸗ 
linge und Dienſtboten abonnirt haben, 
richten wir das ergebene Erkuchen, die 
Beträge für das Jahr 1887 bei unſe⸗ 
rer Krankenhauskaſſe (Rathhaus, neben 
der Kämmereikaſſe) binnen 14 Tagen 
zur Vermeidung der Klage einzuzahlen. 
Gleichzeitig fordern wir zur weite⸗ 
ren Benutzung dieſer wohithätigen 
Einrichtungen auf, indem wir bemerken, 
daß jeder Prinzipal für ſeine Hand⸗ 


lungsgehilfen und jeder Lehrherr oder 


Dienſtherr für ſeine Lehrlinge und 
Dienſtboten mittels Zahlung von 6 
bezw. 3 Mark das Recht auf freie 
Kur und Pflege während eines bangen 
Jahres erwirkt. Dabei iſt es geſtattet, 
beim Wechſel des Perſonals den Nach 
folger in die Stelle des Ab,ehenden 
einrücken zu laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs» 
gebilien erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. 

Schließlich machen wir noch beſon⸗ 
ders darauf aufmerkſam, daß auch 


Bau⸗ und Laden ⸗Klempnerei 


eröffnet habe. 
Empfehle mein wohl aſſortirtes Lager in: 
Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen, Küchengeräthen in 
Blech und Weſſing, emaillirten Geſchirr, Bürſten⸗ 


Waaren ꝛc. dc. 
Indem ich um gültige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, 
zeichne : Hobadtungsvoll 


Karl Meinas, 
Klempnermeiſter, 
206 Coppernieusſtr. 206. 


Deutſch⸗freiſinniger Wahlverein. 
General- Versammlung 


Freitag, den 21. Januar er., Abends 8 Uhr 
in Schumann's Local. 
Tages- Ordnung: 


Vorſtandswahl und Rechnungslegung, Beſchlußfaſſung 


Reparaturen ſchnell und billig. 


Kölner Dombau Lotterie, 
Hauptg. 75 000 M., Looſe 3 M. 50 Pf. 
Halbe Antheile 2 Mk. 


Hauptg. 75 000 M., Looſe 3 M. 50 Pf. 
Halbe Antheile 2 Mk. 
Marienburger Geld Lotterie, 
Hauptg. 90 000 M., Looſe 3 M. 50 Pf. 
Halbe Antheile 1 M. 80 Pf., 
Viertel Antheile 1 Mk. 
empfiehlt u. verſ. das Lotterie⸗Comtoir 
von Ernst Wittenberg, Butterſtraße 91. 
Für Porto u Lifte jeder Lotterie 30 Pf. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleekung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das beruhmte Werk: 


Dr. Retaus Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
Leſe es Jeder, der an 


3 Mark. 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 


1 
A 


Nachmittag 5 Uhr. 


Ulmer Münfterbau » Lotterie, 


Turn- 


Sonnabend, den 22. Turnen, 
ſtatt Freitag. 


Fürſtenkrone Moder. 
Sonntag, 23 d. Mts, 


I. Großer 
Maskenball 


verbunden mit allerhand 
Beluſtigungen 
und 
— Mas keuſcherze. 


das Nähere die Plakate. ug 
es Ar Conte > 


1 riſche Schellſiſche. 


en 
Damman & Kordes. 
see 


| 


| 


—— 

Handlungsgehilfen, Dienſtboten und über die Reichstagswa Laſters letdet Von heute ab liefere ich 
. , ſeine aufrichtigen 

Lehrlinge für ſich ſeloſt abonniten chstag ) Belehrungen retten jährlich Zu das Brot à 50 Pfg. um 


können und daß Meldungen jederzeit 
angenommen werden. 
Thorn, den 17. Januar 1887. 


Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder und Parteigenoſſen erwünſcht. 


Der Vorſtand. 


Tauſende vom ſichern Tode. 
Zu beziehen durch das Verlags- 


1 Pfund ſchwerer, 


als es bis dato geweſen iſt. 


Der Magiftr. ———ůů ö 0 Ham F- Senhgeil, daga, 
Geha = en ung nm] Gig Stars” 
l . u vorn vorräthig in der n e 
Bauholz » Verkauf. Ausverkauf des Concurswaarenlagers oed e Git „Lehrling 


Im Ober⸗Kruge zu Penſau wird 


Sonnabend, 29. Jan. cr. 
d 
Re Bauholz zum Verkauf 
geſtellt werden. 


Der Termin beginnt um 11 Uhr f 
Vormittags und wird in demſelben | 


im Revier Guttau diesjährig W 


von 


Bernhard Benjamin 


beſtehend in 


Manufactur⸗Waaren u. Damen⸗Confection 


beginnt mit 


dem heutigen Tage. 


— 
— — — 


75 


A. Wiese, Conditor. 


i Königl. Preuss. Klassen - Lotterie 


„„ ee 
b Haupt- u. Schlusszichung 21. Januar — 7. Febr. 87. 


nur Bauholz verkauft. arb den: von 9 12 Uhr Vormittags. 
Thorn den 19. Januar 1887. Verkaufsstunden: von 2 — 6 ur Nammittags. Heer 600,000 : 
Der Wagiſtrat. EEE DET SIEHE UERSERTESEFETRATESTHUSGESE Haupttreffer ark 
Ten | gHAAAAAAahaalaaahaaaaah deal 65000 & it 22.157.180 J 
Jiekännimagung. e EA ME ew. mit 22,157, Ik. 
Zur anderweiten Bermieiyung des I „IE Sodı . ben < Ganze Loose 200 M., Halbe 100 M., Viertel 50 M., Achtel 25 M., 
d EHRE 9 Gerreggren lc Antheile % 40 M., % 20 M., Yo 10 M., ½ 5½ M, m. amtl. 
Straße on der Mauer unter Ne. 40] 4 ſenellen groen Mugen anwendbar de allen chronſſchen Entar rien des Machens, Liste franco. Cöluer, Uimer u. Marienb. Loose 4 3 M., ½ 
Aliſtadt belegen n Thurmgebäudes von 16 * bes Rehltonfe und der Lungen; fe wirten In Nellen ene enden 0 L. 1,70 M., / L. 1 M., Pto. u. L. 30 Pf. empfiehlt 
jotort auf 3 Jahre haben wir einen! DB ed oe Husten Mien It ihr 4 90 Karen i der 1 F 1 l N 6 Bank- Berlin W Friedrichstr. 79 
12 2 ur tn ank BER 5 5 1 . er es Magen- n e er . 1 
. > Darm, die don Verte fung benteitet und; bei pabineler Seibeöberftopfung, Hämor⸗ ® „ Geschäft 5 im Faberhause, 
Di 1 25 Jan er < vhoiden, leichten Leberanſchwellungen und ähnlichen Unterleibsſtörungen, die ein auflöjendes — 
en g. 0 8 8 und mild e 5 Sind e e 00 Br rl ee eee 
3 } 8 . ſo iſt die Wirk der en eine beſonders vorzüc . Schad T2 SERREAHS - Soon — 
N Dornanags 11 Ur > 88 Pig Horrüthig in den & ee e 1 Klem nerle rlin Se ler ra 2 1 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1[ < 0 l⸗Depot PH Herm Fay Frankfurt a. M. | 5 
Treppe) anberaumt, zu welchem Mielhs⸗ 4 Heneral-Depo Sa ’ ’ ſuch: Harl einas, bit dte von dei bewohnte 
bewer ber mit dem Bemerten einge aden, © MAAAAAZZ Coppernicueftr. 206. Die Etage 
werden, daß die Bermiei hun ;Suedingune | er P ˙ͤ.Vu·ll 8112 ü sel E vom J. April 1887 ab 
en während der Dienſtſtunden ta 8 ; > . N 
9 1868 Bromberg 1868 wird eigen gewaschen und geplätier vet S. Weiobaum. 


oben gedachten Bureau eingeſehen wer: 
den können. Das qu. Thurmgebäude 
kann als Speicher oder vergl. benutzt 
werden. 

Thorn, den 13. Januar 1887, 


— Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Dungabfuhr von dem ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthöfe ſowie von dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkte auf der Jacobsvor⸗ 
ſtadt Joll auf die Zet: vom 1. April 
1887 bis dahin 1888 — alſo ein 
Jahr — an den Meiſtbietenden ver⸗ 
geben werden. 

Wir haben hierzu einen Submiſ⸗ 
fionstermin auf 


Donnerſtag, 27. Jan. cr. 
Vormittags 1 Uber 
in unferem Bureau I (Rathhaus eine 
Treppe) anberaumt, ois zu welchem 
im genannten Bureau verſiegel te, mit 
en iſprechender Aufſchrift verſehene Of- 
fetten einzureichen find. 

Die Bedingungen liegen im obigen 
Bureau zur Einſicht aus, können auch 
auf Verlangen gegen Erſtattung der 
Copialien abſchriftiich überſandt werden. 

Thorn, den 7. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


0 Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Gegen Rama, un N Be 
Huſten giebt es kein U 
Huſten, und wohlſchmeckenderes Ge 
nußmittel als den 
Katarrh C. A Kosch'schen 


Jenchelhonigſyrup. 
Allein echt zu haben in Thorn bei 
Hugo Cla ass. 

D Schmerziofe N 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 

Alex. Loeweuson, 
Culmerſtraße. 


— 


— — ererrer 


HA. Schneider, 
Atelier U 
Zahnerſatz, Gan N FW; 
i Königsberg 18%. 
BERRURREANKRRIEEREOEI U 


Thorn, den 18. Januar 1887. 


. P. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das Geſchäft meines Vaters, 
welches mein Bruder einige Jahre nach deſſen Tode leitete, mit dem 
heutigen Tage übernommen habe. Geſtützt auf langjährige, im In⸗ 
und Auslande geſammelte Erfahrungen in meinem Fache erlaube ich 
mir, mich bei Bedarf von: 


Uhren jeder Art, 


Uhrketten etc., Brillen 
und aller anderen in das Uhrmaderfuh ſchlagenden Sachen, 
Ausführung von Reparaturen, 
bestens zu empfehlen. 


. 
Preiſe werde ich niedrigſt berechnen.... % 
Hochachtungsvoll und ergebenſt % 


B. Wiliimtzig. 2 
RARKRRO 


25 
. 
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& 


% 
8. 


ſowie zur . 
% 
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NN 


ee eee 


Gummiſchuhe 
jeder Art 


in unübertroffen beſter Qua⸗ 
lität zu dib ligen Preiſen bei 


D. Braunstein, 
Breiteſtraße 456 


an 

Ke 

* ＋ 2 e - 

het Heilmittel gegen 

Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts⸗ Brufte, Hals⸗ u. Zahnſchmerzen, 
Ropfs, Hands und Fußgicht, Glieberrei hen, Rücken⸗ u. 
Zendenweh. In Packeteu zu 1 M. u. halben zu 60 Pf. bei 


Ingo Elaaf, Oroguenbandlung, Butterſtr. 


Gelegenheitskauf. 

30 [J] Mtr. Saargemünder 
Fliefen u 

Stahthart, geet,net zu Belag von Fuß⸗ 

böden für Flur, Küchen und Laden. 

Näheres in der Kantine im Fort VII. zu vermiethen. 


M. 5. Leiser 


—— 


RRERERRRRNRARER | 


Hein Restaurationskeller den. 


„ Mübrandt, 
1 Wohnung 2 Treppen zu vermiethen. 
Culmerſtr 321. 
i Stube zu verm. Gulmerlir. 32 


Eine herrſchaftliche 


1. 


Wohnung 


im 1. Sicd meines Hau es, Bromber⸗ 

ger-Vorſtadt, Schulſtratze 114, iſt zu 

vermieihen. G. Soppart, 
Gerechteſtr. 95. 


1 große Wohnung 


nebſt Zuveh. von ſogleich oder 1. April 


zu vermtethen. Näheres bei 
J. Dinter, 
Schüler aur. 414. 


Widmung für 460 Mt, 3 Bimm. 
und Küche v. Aprti bei 


Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Din Parterrezimmer, z. Comtotr ge 
eignet, verm. von ſofort 
Brückenſtraße Nr. 6. 


auch Burſchengel., zu vermiethen. 


Bäckerſtr. 255. 


I IL. Woh. zu verm Schuhmfir. 354. 
wet Wohnungen zu vermiethen, 


8 


von fofort reip. 1. April. 


Album 


mit 


Anſichten von Thorn 


| 


in Bondoir - und Viſit » Format 
ſowie einzelne Anſichten in Boudolr⸗ 
Format empfiehlt billigſt die Buch⸗ 


handlung von 


Walter Lambeck. 


E. Schenck, Breiteſtt. 53. 


2 


kl. Familſenw. mit allem Zubeh. 
zu verm. Bäckerſtraße 212. 
eppernſcusſſraße 269 IH eine Woh. 
zu vermtetgen. J Auteurieb. 
Ein f. m. 3 Kab. u. Burſchengelaß 
' zu verm. Altthornerftr. 234. 
K Gerberſtr. Nr. 81 ii eine 
+ Barterrewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. ſchöne geſunde Mitteis 
wohnungen vom u 1. Apr. ab zu verm. 
roße herrſchaftliche Wohnunge 
G ind in meinem neu a 
Haufe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen. 
a 
N ırierre- Wohnung zu verm. auch z. 
Comtotr, Annenſtratze 181. 
Wohnungen zu verm. Gerechteſtr. 106, 
1 kleine Wohnung und 1 fl. Stube 
für 1 Perſon Bäckerſtr. 257 bet Hintzer. 
‚cd tmmöb!. Zimm. mit Z. von einem 
Rechter gei. Adr. Erp. dieſer Zig. 
1 kl. Wohn. zu derm. Bäckerstr. 252. 
2 herrſchaͤftſiche Wohnungen, wobei 
1 Belletage, 4 Zimmer neoft allem 


Zubehör. Louis Kaliſcher, 
Weiße Straße 72, 


Aula der Hürgerſchule. 
Freitag, 21. d. Mts. 
| III. 


C 


‚Sinfonie - Concert. 


Anfang präcife 8 Uhr. | 
Nummertrte Billets an der Kaffe 
a 1 Mark, Stehplatz 50 Pfennig. 


F. Friedemann, 
Kapeumeiſter. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Freitag, den 21. Januar 1897, 
Kein Abendgottesdienſt. 
Herr Paſtor Rehm 
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